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Nach einem längeren Unterbruch fand
im Rahmen der Internationalen Musik-
woche Grenchen der 12. Musikpreis
Grenchen statt – der letzte wurde 2005
ausgetragen. Zu diesem Wettbewerb für
Symphonische Blasmusik waren Musik-
vereine der ersten und Höchstklasse
eingeladen. Teilgenommen haben die
Feldmusik Bennau, die Feldmusik Jona,
La Concordia Fribourg, die Stadtmusik
Frauenfeld, die Stadtmusik Winterthur
und das Symphonische Blasorchester
Kreuzlingen. In ausgeloster Reihenfolge
stellen sich die Orchester einer interna-
tionalen Jury. Die fünf einzeln abge-
schotteten Experten hatten keine Sicht
auf die Orchester und mussten in Un-
kenntnis der Reihenfolge urteilen. Vor-
mittags ging der Durchgang mit dem
Aufgabestück über die Bühne, am Nach-
mittag die Selbstwahlstücke.

Seltenes Aufgabestück
Die von Eduard Lalo 1875 begonnene

dreiaktige Oper «Le Roi d’Ys» wird heut-
zutage kaum mehr aufgeführt. Einzig

die Ouverture schaffte es in die heutige
Zeit. Ein entsprechendes Arrangement
davon wird seit einigen Jahren immer
wieder gerne bei Brass Band Wettbe-
werben gespielt, oft sogar als Aufgabe-
stück. Genau das hat sich die musikali-
sche Leitung des Musikpreises Gren-
chen nun auch zum Ziel gesetzt. Weil es
eine Bearbeitung für ausgebautes Blas-
orchester noch gar nicht gab, gab sie das
kurzerhand in Auftrag.

Betraut damit wurde der 1956 gebore-
ne Engländer Howard Lorriman. Er hat
früher davon schon ein Arrangement
für Brass Band geschaffen. Das neue für
Blasorchester zeige noch immer die
Handschrift eines Brassers, hörte man
von Dirigenten. Sie sind es aber ge-
wohnt, Anpassungen an ihrer eigene Be-
setzung vorzunehmen.

Jedenfalls war das ein Aufgabestück,
das man sich gerne von allen sechs Or-
chestern angehört hat. Es waren sechs
unterschiedliche Interpretationen. Allen
gelang es, ihre Besetzung und ihren Stil
einzubringen. Niemand kam an den ob-
ligat gesetzten Oboen und einem Eng-
lischhorn vorbei. Der Umgang damit

war nur eine der vielen Vergleichsmög-
lichkeiten seitens des Publikums. So ex-
trem exponiert wie die Stadtmusik Win-
terthur hat sie sonst niemand. Aber alle
liessen diesen beiden Instrumenten die
vom Arrangeur gewünschte Wirkung.
Es gab wunderschöne Oboen- und Eng-
lischhornpassagen – und alle wurden
von Frauen gespielt.

Ein enges Feld
Der Vormittag hat gezeigt, dass die fa-

vorisierte Concordia Fribourg zwar vor-
ne liegen dürfte, die anderen aber kei-
neswegs abfielen. Entsprechend erwar-
tungsvoll durfte in den Nachmittag mit
den Selbstwahlvorträgen gestiegen wer-
den. Wieder musste die Stadtmusik
Winterthur beginnen und tat das mit
«Shakespeare Pictures» von Nigel Hess.
Die Feldmusik Bennau (Leitung Erst
May) brachte Mario Bürkis fünfsätzige
Suite «Heidi und Peter» auf die Bühne.
Die Feldmusik Jona (Leitung Urs Ba-
mert) lancierte den internen Kampf der
Ostschweizer mit einer interessanten
Komposition. Dieses «Give Us This Day»
von David Maslanka gefällt dank seinen

wechselnden, aber immer spannenden
Phasen in dünner Besetzung. Diese
wusste der Dirigent auch wirklich auszu-
reizen. Sein direkter Konkurrent, das
Symphonische Blasorchester Kreuzlin-
gen (Leitung Stefan Roth), zog mit
«Praise Jerusalem» beim Selbstwahl-
stück gleich.

Mit den beiden nicht ganz mithalten
konnte da die Stadtmusik Frauenfeld
(Leitung Thomas Fischer). Sie versuchte
sich mit den viersätzigen «Bulgarian
Dances» von Franco Cesarini. Wie
schon beim Aufgabestück setzte sich die
La Concorde Fribourg (Leitung Jean-
Claude Kolly) an die Spitze. Sie gefiel
musikalisch klar. Sie hatte mit «Wine-
Dark» Symphonie for Band von John
Mackey ein extrem interessantes Selbst-
wahlstück gewählt. An dem scheiden
sich offensichtlich die sprichwörtlichen
Geschmäcker. Wer moderne Musik
schätzt und vielleicht auch ein Herz hat
für Jazz, ist begeistert. So oder so – je-
denfalls sicherten sich damit die Frei-
burger den Sieg. Zweite wurde das Sym-
phonische Blasorchester Kreuzlingen
und Dritte die Feldmusik Jona.

Ostschweiz blitzt an Bastion Freiburg ab
12. Musikpreis Grenchen Sechs Blasorchester der ersten und Höchstklasse massen sich im Parktheater

12. Musikpreis Grenchen: Die Siegerformation La Concordia Fribourg. SABRINA OBRECHT/ZVG
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VON HANS BLASER

Mit den höheren Temperaturen
kommt auch die Lust aufs Draussense-
in. Die Velos werden abgestaubt und
wieder auf Vordermann gebracht.
Wem nun auffiel, dass er noch ein Ge-
fährt zu viel oder zu wenig im Keller
hat, der hatte am Samstag Glück. Auf
dem Marktplatz in Grenchen versam-
melten sich bereits am frühen Morgen
Verkäufer und Käufer. Viele nahmen
beide Parteien ein und profitierten
vom Tauschgeschäft.

Die Helfer hatten zu tun, denn bei
schönem Wetter hat es erfahrungs-
gemäss mehr Ansturm. Sie kümmerten
sich um die Organisation und das Ad-
ministrative, nahmen aber auch eine

unterstützende Funktion ein. Manch-
mal wissen Verkäufer nicht, wie viel sie
für ein Fahrrad noch verlangen kön-
nen, oder Interessierte sind sich nicht
sicher, ob das gewünschte Stück von
der Grösse her passt. Um ganz sicher
zu sein, darf das Angebot gefahren wer-
den.

Etwa die Hälfte aller Zweiräder be-
kommt einen neuen Platz. Den Rest
müssen die Besitzer wieder mitneh-
men. Wer eine gute Tat erbringen und

auf einen möglichen Ertrag verzichten
will, der darf sein Fahrrad spenden. Je-
des Jahr wählt der VCS eine andere Or-
ganisation, die von den Spenden profi-
tieren kann. Diesjährig erhält das Land-
schaftswerk Biel-Seeland die Velos, wel-
che sie wiederaufbereiten.

Eine gute Tat, auf die Organisator
Heinz Aebi stolz ist. Seit 30 Jahren orga-
nisiert er den Bring- und Hol-Märit.
«Ein Velo ist kein Wegwerfgegenstand.
Irgendwer kann es immer gebrau-
chen», meint Aebi. So hatte ein Besu-
cher einen noch fahrtüchtigen Drahtse-
sel fünf Jahre lang im Souterrain ver-
gessen. Nach einem halben Jahrzehnt
konnte ein glücklicher neuer Besitzer
mit seiner Errungenschaft davonflitzen.

Ein weiterer Grund für den Anlass sei
die Umwelt. Für Aebi gibt es keine
energieeffizientere Fortbewegungs-
möglichkeit. Parkprobleme gibt es auch
keine. Der VCS will die sinnvolle Mobili-
tät fördern. Mit dem breiten Angebot
von Mountainbikes, Damenvelos, Fahr-
rädern der höheren Preisklasse, Trotti-
netts, Veloanhängern und vielem mehr
wurden wohl die meisten Besucher
fündig und können sich in Zukunft um-
weltfreundlich fortbewegen.

Förderung von sinnvoller Mobilität
Marktplatz Traditionsgemäss
fand am letzten Wochenende
der Frühlingsferien die vom
Verkehrs-Club der Schweiz
organisierte Velobörse statt.

VON MARISA JILL HARING

Velos und Trottinetts, soweit das Auge reicht. THOMAS ULRICH

Weitere Fotos von der Velo-
börse sind online zu finden

«Ein Velo ist kein
Wegwerfgegenstand.
Irgendwer kann es immer
noch gut gebrauchen.»
Heinz Aebi Organisator




